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Genese des Schulqualitäts-Ansatzes 
1 Alte Sichtweise: 

- bürokratisch verfasstes Schulwesen
- Sicherung gleichartiger Schulverhältnisse 

2 Neue Sichtweise: 
- Transformationsprozesse: ‚Verlebendigung‘

makroorganisatorischer Vorstrukturierungen
- „institutionelle Opportunitätsstrukturen“ (Fend 

2008) 
- „Rekontextualisierung“ durch „institutionelle 

Akteure“ (Fend 2006) 
- Wiederentdeckung der Einzelschule als 

„pädagogische Handlungseinheit“ (Fend 1987)
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Auswirkungen auf die Schulforschung 
- Fend (1987) 
- Arbeitskreis Qualität von Schule (1987-1999; 

insgesamt 10 Bände) 
- Klaus-Jürgen Tillmann (1989); Vierlinger (1989) 
- Kurt Aurin (1990)
- Hans-Günter Rolff (1993); 
- Heinz Günther Holtappels (1995) 
- Hartmut Ditton (1997) 
- …
- Österreich: Achs et al. (1994); 
- Specht & Thonhauser (1996)
- Schweiz: Büeler (1995); Szaday (1995); 

Forschungsbereich Schulqualität und Schulentwicklung 
des Päd. Instituts der Universität Zürich (1995) 
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Konsequenzen für die Schulentwicklung 

- 1985: Initiierung der Schulqualitätsdiskussion durch 
den „Arbeitskreis Qualität von Schule“

- Ab Ende 1980er: Erste Ideenverbreitung  
- Ab Anfang 1990er: Weitere Träger 

. Deutscher Verein für Lehrerfortbildung 

. Institut für Schulentwicklungsforschung 

. Netzwerk „Organisationsentwicklung“
- Mitte 1990er: Gesetzesinitiativen zur selbstständigen 

Schule 
- Ende 1990er: Schulprogramme und Evaluation 
- Beginn 2000er: Einführung von Monitoringsystemen, 

v. a. Schulinspektionswesen
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Qualitätsbereiche

Qualitätsdimensionen

Aufschließende Fragen und 
mögliche Anhaltspunkte

Qualitätskriterien

Handlungsfelder: Input – Prozesse -
Output
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I.1 
Bildungspoli-
tische u. recht-
liche Vorgaben 

VII.1  
Fachliche 
Kompetenzen 

VI.1 
Aufbau von fachl. 
u  überfachl. 
Kompetenzen 

V.1 
Pädagogische 
Grundhaltung 

IV.1 
Erhalt u. 
Weiterentwicklung 
berufl. Kompetenz 

III.1  
Steuerung 
pädagogischer 
Prozesse 

II.1 
Schulprogramm 

I.2 
Personelle und 
sächliche 
Ressourcen 

II.2 
Evaluation 

III.2  
Organisation und 
Verwaltung der 
Schule 

III.3  
Personalführung 
u. Personalent-
wicklung 

V.2 
Schulleben 

IV.2 
Kommunikation 
und Kooperation 
im Kollegium 

V.3 
Kooperation und 
Kommunikation 
nach außen 

VI.2 
Strukturierte u. 
transparente Lehr- 
u. Lernprozesse 

VI.3 
Umgang mit 
heterogenen Lern- 
voraussetzungen 

VII.2 
Überfachliche 
Kompetenzen 

VI.4 
Lernförderliches 
Klima und 
Lernumgebung 

VII.3 
Bildungslaufbah
nen und 
Schulabschlüsse 

VII.4 
Einverständnis 
 und Akzeptanz 

VII.5  
Nachhaltige 
Wirkungen  

I.5 
Externe 
Unterstützung 

I.4 
Schülerschaft 
und Schulumfeld 

I.3 
Bildungsan-
gebote am 
Schulstandort 

Übersicht über Qualitätsbereiche und Qualitätsdimensionen
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VI.1  
Aufbau von 
fachlichen 
und über-
fachlichen 
Kompeten-
zen 

1.1  
Der Unterricht ori-
entiert sich an 
Lehrplänen bzw. 
Bildungsstandards 
und Kerncurricula 
und entspricht den 
dort dargelegten 
fachlichen Anforde-
rungen. 
 

1.2  
Der Unterricht 
sorgt für den sys-
tematischen Auf-
bau von Wissen 
unter Berücksich-
tigung von An-
wendungssituati-
onen, um den 
Erwerb fachlicher 
Kompetenzen zu 
ermöglichen. 

1.3  
Beim Aufbau 
von Wissen und 
Kompetenzen 
knüpft der Un-
terricht an die 
Erfahrungen der 
Schülerinnen 
und Schüler an. 
 

1.4  
Zu erwerbende 
Kenntnisse wer-
den durch Wie-
derholen, (Teil-) 
Kompetenzen 
durch intelligen-
tes Üben gefes-
tigt. 

1.5 
Die Vermittlung 
von überfachli-
chen Kompe-
tenzen und 
Schlüsselqualifi-
kationen ist Un-
terrichtsprinzip. 

1.6  
Der Unterricht 
ist kognitiv her-
ausfordernd und 
aktivierend. 

 

VI.2  
Strukturier-
te und 
transparen-
te Lehr- und 
Lernpro-
zesse 

2.1  
Der Unterricht ist 
inhaltlich und in 
seinem Ablauf klar 
strukturiert. 

2.2 
Die Ziele, Inhalte 
und der geplante 
Ablauf des Unter-
richts werden 
offen gelegt. 

2.3  
Der Unterricht 
zeigt Variabilität 
von Lernarrange-
ments – passend 
zu den Zielen, 
Inhalten und 
Lernvorausset-
zungen. 

2.4  
Die Unterrichts-
zeit wird lern-
wirksam ge-
nutzt. 

 
 

2.5  
Lernprozesse und 
Lernergebnisse 
werden reflektiert; 
die erworbenen 
Teilkompetenzen 
werden dabei auf 
die angestrebten 
Kompetenzen 
bezogen. 

2.6  
Lern- und Be-
wertungssituati-
onen werden im 
Unterricht von-
einander  ge-
trennt. 
 

2.7  
Die Lehrerinnen 
und Lehrer sor-
gen für Transpa-
renz der Leis-
tungserwartun-
gen und Leis-
tungsbewertung. 

VI.3  
Umgang mit 
heteroge-
nen Lern-
vorausset-
zungen 

3.1  
Die Lehrerinnen 
und Lehrer diag-
nostizieren die indi-
viduellen Lernstän-
de der Schülerin-
nen und Schüler. 

3.2  
Die Lehrerinnen 
und Lehrer schaf-
fen differenzierte 
Zugänge zum 
Erwerb von 
Kenntnissen und 
Kompetenzen. 

3.3  
Die Lehrerinnen 
und Lehrer ge-
ben individuelle 
Leistungsrück-
meldungen. 
 

3.4 
Der Unterricht 
fördert selbst-
ständiges und 
eigenverantwort-
liches Lernen. 
 

3.5  
Der Unterricht 
fördert koopera-
tives Lernen. 
 

3.6  
Im Unterricht ist 
das schuleigene 
Förder- und Er-
ziehungskon-
zept sichtbar. 

 

VI.4  
Lernförder-
liches Kli-
ma und 
Lernumge-
bung 

4.1  
Lehrkräfte und Schü-
lerinnen und Schüler 
pflegen einen von 
wechselseitiger 
Wertschätzung, Höf-
lichkeit, Fairness und 
Unterstützung ge-
kennzeichneten Um-
gang miteinander. 

4.2  
Die Schülerinnen 
und Schüler zei-
gen Anstren-
gungs- und Leis-
tungsbereitschaft; 
die Lehrkräfte 
ermutigen sie 
entsprechen. 

4.3  
Das Lernen wird 
durch Einhal-
tung von Regeln 
und altersge-
mäße Rituale 
unterstützt. 
 

4.4  
Die Lernumge-
bungen sind 
anregend ges-
taltet. 
 
 

   

 

Qualitätsbereich VI Lehren und Lernen
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.Beispiel für die Konkretisierung des Kriteriums

VI.2.4 Die Unterrichtszeit wird lernwirksam genutzt.

Aufschließende Fragen Mögliche Anhaltspunkte 

Worin zeigt sich die lern-
wirksam Nutzung der Un-
terrichtszeit? 

 Die Lehrkraft und die Schülerinnen 
und Schüler beginnen pünktlich mit 
dem Unterricht.  

 Die benötigten Materialien und Ge-
räte sind vorhanden und einsatzbe-
reit. 

 Auf Störungen wird sofort, ange-
messen und konsequent reagiert. 

 Das Lernarrangement ist auf die 
Zeitvorgaben abgestimmt. 

 … 

Welche Wirkungen haben 
die Maßnahmen? 

 Die Unterrichtszeit wird vollständig 
ausgeschöpft; es gibt keinen Leer-
lauf. 

 Schülerinnen und Schüler setzen 
sich aktiv und konzentriert mit dem 
Unterrichtsinhalt auseinander.  

 Sie erreichen in der vorgegebenen 
Zeit angemessene Ergebnisse im 
Sinne der Unterrichtsziele.  

 … 
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HRS 

QB VI.1 
Aufbau von fachli-
chen und überfachli-
chen Kompetenzen 

QB VI.2
Strukturierte und 
transparente Lehr- 
und Lernprozesse 

 QB VI.3
Umgang mit hetero-
genen Lernvoraus-
setzungen 

QB VI.4
Lernförderliches  
Klima und  
Lernumgebung 

        
        

Klieme  
u.a. 

 Kognitive Aktivie-
rung 

 Klassenführung 
 Regelklarheit 
 Struktur 

   Unterstützendes 
Unterrichtsklima 

      
      
 
Baumert 
u.a. 

  Störungspräventive 
Unterrichtsführung 

 klar strukturierte 
Aufgabenstellun-
gen u. Erklärungen 

  Angemessenes 
Tempo 

 gelungene An-
passung an indi-
viduelle Lernvor-
aussetzungen 

 Gestaltung einer 
positiven sozialen 
Atmosphäre 

      
      
 
 
Helmke 

 Wirkungs- u. 
Kompetenzorien-
tierung 

 Konsolidierung, 
Sicherung, 

intelligentes Üben 

 Effiziente Klassen-
führung u.  
Zeitnutzung 

 Strukturiertheit u. 
Klarheit 

 Variation von  
Methoden u.  
Sozialformen 

  Passung 
 Förderung 

aktiven,  
selbstständigen 
Lernens 

 Lernförderliches 
Unterrichtsklima 

 Schülerorientierung 
 Unterstützung 

 

Qualitätsbereich VI: Lehren und Lernen



Ziele des Hessischen Referenzrahmes Schulqualität

 Unterstützung der Schulen in ihrem Prozess der 
Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 

 Grundlage für Maßnahmen zur Qualitätssicherung 
und Qualitätsentwicklung im hessischen 
Schulsystem 



 Der HRS ist ein Referenzsystem zur Gestaltung von 
 Schulsystemen,  
 Schulen, 

 Unterricht. 
 Er definiert Schulgüte basierend auf 

 der wissenschaftlichen Diskussion zur Schulqualität, 
 empirischen Befunden der Schulforschung. 

 Der HRS benennt zentrale Bedingungen für das 
Gelingen schulischer und unterrichtlicher Prozesse. 

 Der HRS bietet eine einheitliche und transparente  
Orientierungsgrundlage für Bezugsgruppen, die im 
hessischen Schulsystem arbeiten.

Funktionen des HRS
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Potenziale und Risiken für die 
Schulentwicklung – Teil 1 

1 Zur Relativität von Schulqualität 
2 Referenzsysteme nur in der Funktion von 

Landkarten, nicht als konkrete 
Wegbeschreibungen  

3 Referenzsysteme als 
„Evaluationsinstrumentarien“

4 Die Arbeit mit Referenzsystemen an Schulen ist 
voraussetzungsreich 

5 Unter falschen Voraussetzungen kann die Arbeit 
mit Referenzsystemen an Schulen zu einem 
„Als-ob-Handeln“ führen 
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Potenziale und Risiken für die 
Schulentwicklung – Teil 2

6 Referenzsysteme, namentlich der HRS, sind 
noch keine selbstverständliche 
Arbeitsgrundlage im Schulwesen 

7 Die Nutzung des HRS zwischen Entwicklungs-
und Rechenschaftsfunktion   

8 Der HRS als entwicklungsorientiertes 
Qualitätskonzept 



16

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Materialien zum Vortrag: u.steffens@iq.hessen.de – Fon: 0611 / 5827-320
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Qualitätsbereich VI: Lehren und Lernen

VI.1  
Aufbau von 
fachlichen 
und über-
fachlichen 
Kompeten-
zen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

VI.1.1  
Der Unterricht 
orientiert sich 
an Lehrplänen 
bzw. Bil-
dungsstan-
dards und 
Kerncurricula 
und entspricht 
den dort darge-
legten fachli-
chen Anforde-
rungen. 
 

VI.1.2  
Der Unter-
richt sorgt für 
den syste-
matischen 
Aufbau von 
Wissen unter 
Berücksichti-
gung von 
Anwen-
dungssituati-
onen, um 
den Erwerb 
fachlicher 
Kompeten-
zen zu er-
möglichen. 

VI.1.3  
Beim Auf-
bau von 
Wissen und 
Kompeten-
zen knüpft 
der Unter-
richt an die 
Erfahrun-
gen der 
Schülerin-
nen und 
Schüler an. 
 

VI.1.4  
Zu erwer-
bende 
Kenntnisse 
werden durch 
Wiederho-
len, (Teil-) 
Kompeten-
zen durch in-
telligentes 
Üben gefes-
tigt. 

VI.1.5 
Die Vermitt-
lung von ü-
berfachli-
chen Kom-
petenzen 
und Schlüs-
selqualifika-
tionen ist 
Unterrichts-
prinzip. 

VI.1.6  
Der Unter-
richt ist 
kognitiv 
heraus-
fordernd 
und akti-
vierend. 

 


